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Die Internationale Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e. V. 
 

Die Internationale Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e. V. wurde im Mai 
2007 gegründet. Sie hat die Aufgabe, das Erbe des vom hallischen Pietismus 
geprägten Arztes und Naturforschers Georg Wilhelm Steller (1709–
1746) zu erforschen und einer breiten Öffentlichkeit bekannt zu machen. 
Die Gesellschaft fördert die Bearbeitung und Auswertung historischer 
Quellen und deren Nutzung durch die heutigen Naturwissenschaften 
sowie wissenschaftshistorische, ethnologische und ökologische Arbeiten. 
Sie unterstützt die einschlägige Quellenedition, die in der Reihe »Quellen 
zur Geschichte Sibiriens und Alaskas aus russischen Archiven« von den 
Franckeschen Stiftungen in Verbindung mit dem Archiv der Russischen 
Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg herausgegeben wird. Darüber 
hinaus unterstützt sie wissenschaftliche Tagungen. Eine wichtige Aufgabe 
der Gesellschaft besteht darin, die Bedeutung der Stadt Halle für Steller und 
seine Zeit als Ausgangspunkt der deutschen Russlandkunde stärker in das 
öffentliche Bewusstsein zu bringen. Georg Wilhelm Steller, der mit seinen 
Forschungen Europa, Asien und Amerika verband, würdigte die Gesellschaft 
seit 2009 mit ihrer Jahresausstellung im Kalthaus des Botanischen Gartens. 
Um gleichfalls an sein botanisches Wirken zu erinnern, regte die Steller-
Gesellschaft den »Steller-Pfad« im Botanischen Garten und das »Steller-
Beet« im Pflanzgarten der Franckeschen Stiftungen, jeweils mit sibirischen 
Pflanzen, an. Im Jahr des 350. Geburtstages August Hermann Franckes 
stiftete die Gesellschaft die Zusatzschilder zur Franckestraße im Rahmen 
der Aktion »Bildung im Vorübergehen«. Der lebendige Wissenschafts- und 
Kulturaustausch ist ein Beitrag der Internationalen Georg-Wilhelm-Steller-
Gesellschaft zur Friedensarbeit, insbesondere zwischen Russland und 
Deutschland. Mit den „Steller-Studien“ gibt die Steller-Gesellschaft auf 
ihrer Internet-Seite Raum für wissenschaftliche Veröffentlichungen.

Dr. Anna-Elisabeth Hintzsche
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23. Deutsch-Russische Begegnungen 
2017

FRANCKESCHE STIFTUNGEN ZU HALLE

Internationale Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft Halle e. V.
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Deutsch-Russische Begegnungen 2017
I.1. Programm

Lutheraner in Russland und Sibirien: Frömmigkeit – Forschung – Kultur 
Internationale wissenschaftliche Konferenz 

zu den wechselseitigen deutsch-russischen Beziehungen im 18. Jahrhundert

Lutherans in Russia and Siberia: Piety – Scholarship – Culture
International Conference on German-Russian Exchange Relations during the Eighteenth Century

23. Deutsch-Russische Begegnungen in den Franckeschen Stiftungen in Verbindung 
mit der 10. Jahrestagung der Internationalen Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e.V.

23rd German-Russian Encounters conference in the Francke Foundations in connection 
with the 10th anniversary of the International Georg Wilhelm Steller Society e.V.

Halle (Saale), 11. bis 15. Oktober 2017,
Tagungsort/Venue: Franckesche Stiftungen, Franckeplatz 1, 

Haus 1, Amerika-Zimmer

Organisation:

Dr. Anna-Elisabeth Hintzsche, Internationale Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e.V.
Friederike Lippold, M.A., Franckesche Stiftungen, Kommunikation, Veranstaltungen, Internationales

Dr. Han F. Vermeulen, Max Planck Institute for Social Anthropology, Halle
Prof. Dr. Holger Zaunstöck, Franckesche Stiftungen, Stabsstelle Forschung

Zur Einführung:
 

Die 23. Deutsch-Russischen Begegnungen in Halle (Saale) widmen sich im Jahr des 500. Jubiläums der 
Reformation der Frage, wie Lutheraner in Russland und Sibirien im 18. Jahrhundert wirkten. Im Mittelpunkt 

stehen dabei die Expeditionen der Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg nach Sibirien sowie die 
Beteiligung der Halleschen Pietisten daran. Die Tagung legt den Fokus auf das Spannungsfeld zwischen 
Frömmigkeit, Forschung und Kultur. Besondere Aufmerksamkeit wird dem Erlernen und Anwenden des 

Russischen im frühen 18. Jahrhundert gewidmet. 

On the occasion of the 500th anniversary of the Reformation, the 23rd German-Russian Encounters in Halle 
(Germany) addresses the issue of how Lutherans were active in eighteenth-century Russia and Siberia. Of 

central concern will be the expeditions to Siberia dispatched by the Academy of Sciences in St. Petersburg and 
the participation of Pietists from Halle in these research travels. The conference focuses on the interactions 
between piety, scholarship and culture. Special attention will be paid to the learning and application of the 

Russian language during the early eighteenth century.
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MITTWOCH, 11. Oktober 2017

16.00 Uhr
Öffentliche Mitgliederversammlung der Internationalen Georg-Wilhelm-

Steller-Gesellschaft e.V.
Begrüßung: Dr. Wieland Hintzsche (Halle)

Impulsvortrag/ Keynote address
Prof. Dr. Aleksandr P. Jarkov und Dr. Dmitrij A. Gogolev (Tjumenˈ)

Die Bedeutung des Protestantismus für die Erforschung Sibiriens im 17. 
und 18. Jahrhundert (Vortrag auf Russisch)

Englischer Saal

Anschließend Empfang in der Fischer-von-Erlach-Str. 90

DONNERSTAG, 12. Oktober 2017

9.00 Uhr
Begrüßung durch Prof. Dr. Thomas Müller-Bahlke, Direktor der 

Franckeschen Stiftungen
Einführung in die Tagung durch Prof. Dr. Holger Zaunstöck

9.15–10.15 Uhr 
Panel 1: Religion und Bildung

Moderation: Dr. Han Vermeulen (Halle)
Dr. Axel Rüdiger (Hildesheim) 

Über Russland nach China? 
Der Plan einer protestantischen China-Mission und die Folgen

Dr. des. Oleg Rusakovskiy (Moskau)
Der „Ustav voinskij“ von Adam Weide (1699): 

Ein deutsch-lutherisches Militärrecht im petrinischen Russland? 

10.15–10.45 Uhr
Kaffeepause
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10.45–12.15 Uhr
Dr. Sebastian W. Stork (Berlin)

The Autobiographies of Justus Samuel Scharschmid

12.15–13.30 Uhr
Mittagspause

13.30–14.30 Uhr
Panel 2: Kultur und Sprache

Moderation: Friederike Lippold, M.A. (Halle)
Prof. Dr. Swetlana Mengel (Halle)

Die ersten russischen Grammatiken und ihre Verbindungen nach Halle
Dr. Tatjana Chelbaeva (Halle)

Zur Entstehungsgeschichte von Heinrich Wilhelm Ludolfs 
„Grammatica Russica“ (Oxford 1696)

14.30–15.00 Uhr
Kaffeepause

15.00–16.00 Uhr
Prof. em. Dr. Helmut Keipert (Bonn)

Die „Anweisung zur Erlernung der Slavonisch-Rußischen Sprache“ 
von J.W. Paus

Prof. em. Dr. Margritt A. Engel (Anchorage)
Wie gut war Stellers Russisch? 
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ÖFFENTLICHE ABENDVERANSTALTUNG

Kunstkamera trifft Wunderkammer: 
St. Petersburg und Halle begegnen sich

18.00 Uhr 
Begrüßung Prof. Dr. Thomas Müller-Bahlke, 

Direktor der Franckeschen Stiftungen 

18.15-19.00 Uhr
Die Kunstkamera in St. Petersburg 

The history of the Kunstkamera: archival and printed sources 
and current research projects

Dr. habil. Jurij K. Chistov, wissenschaftlicher Leiter 

Objekt – Sammlung – Museum: 
Zur Ordnungsgeschichte der Kunstkamera in St. Petersburg 

im Spiegel des ersten veröffentlichten Katalogs 
der anatomischen Präparate

Dr. Natalia P. Kopaneva, stellv. Direktorin 

An ethnographic agenda for the Kunstkamera
Prof. Dr. Andrej V. Golovnev, Direktor 

Wechsel vom Englischen Saal in die Wunderkammer

19.00-19.30 Uhr 
Die Kunst- und Naturalienkammer der Franckeschen Stiftungen  in Halle 

Russische Objekte und Forschungsperspektiven – ein Rundgang 
mit Prof. Dr. Thomas Müller-Bahlke, Direktor; Prof. Dr. Holger 
Zaunstöck, Stabsstelle Forschung;  Dr. Claus Veltmann, Kustos

19.30 Empfang auf der Konferenzetage
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FREITAG, 13. Oktober 2017

09.30–10.30 Uhr
Panel 3: Forschung und Quellen

Moderation: Prof. Dr. Holger Zaunstöck (Halle)
Dr. habil. Irina V. Tunkina (St. Petersburg)

Germans as archivists in the Archive of the Conference of the Imperial St. 
Petersburg Academy of Sciences during the 18th century 

(Vortrag auf Russisch)
Anna Aschauer, M.A. (Mainz)

Pietistische Schulen in Tobolsk und Astrachan
Prof. Dr. Volodymyr O. Abashnik (Kharkiv)

Jena, Halle, Kiew, Moskau, Wien: theologische Diskussionen um 1730

10.30–11.00 Uhr
Kaffeepause

11.00–12.30 Uhr
Prof. Dr. Natalia Okhotina-Lind (Kopenhagen)
Three reports about Vitus Bering´s last voyage 

Elena A. Lisitsyna, B.A. (Moskau)
A Lutheran Physician in Russian Service: The History of 

“Lebens- und Reise-Geschichte…” by J.J. Lerche (1708-1780)
Prof. Dr. Andrei V. Golovnev (St. Petersburg) und T

atiana S. Kisser, M.A. (Ekaterinburg)
Peter Simon Pallas and Johann Gottlieb Georgi: The Ethnographic Survey 

of the Russian Empire/ Peter Simon Pallas und Johann Gottlieb Georgi: 
Die ethnographische Untersuchung des Russischen Reiches 

(Vortrag auf Englisch und Deutsch)

12.30–13.30 Uhr
Mittagspause
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13.30–14.30 Uhr
Panel 4: Naturgeschichte und Botanik 

zum 10-jährigen Jubiläum 
der Internationalen Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e.V.

Moderation: Dr. Heike Heklau (Halle)
Alexey V. Grebenjuk (St. Petersburg)

The fate of Buxbaums herbarium. 
(Vortrag auf Russisch mit englischen Untertiteln)

Dr. Larisa D. Bondar (St. Petersburg)
Der Botanische Garten in Solikamsk - ein Obdach für die sibirische 

botanische Sammlung Georg Wilhelm Stellers gestern und heute

14.30–15.00 Uhr
Kaffeepause

15.00–16.30 Uhr
Dr. habil. Andrey K. Sytin (St. Petersburg)

Where lies the border between Europe and Asia? Ten days during which 
Peter Simon Pallas studied the nature of Western Siberia

Dr. habil. Mikhail P. Andreev (St. Petersburg)
Lutheraner in der russischen Wissenschaft: Die Familie Fischer von 

Waldheim – vom eingeladenen Naturforscher zum letzten Direktor des 
Botanischen Gartens in St. Petersburg

Dr. habil. Vladimir S. Sobolev (St. Petersburg)
Peter Simon Pallas, Akademiemitglied und Herausgeber der Werke des 

Wissenschaftlers Johann Anton Güldenstädt

16.30 Uhr 
Abschlussdiskussion

Moderation:
Dr. Anna-Elisabeth Hintzsche (Halle), 

Friederike Lippold (Halle)
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18.30 Uhr
Öffentliche Abendveranstaltung

Auf den Spuren der Entdecker Sibiriens
Multimedia-Vortrag mit Steffen Graupner (Jena)

Englischer Saal 

SONNABEND, 14. Oktober 2017

Exkursion der Teilnehmer der Tagung in die Lutherstadt Wittenberg
Organisation: 

Internationale Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e.V. 

SONNTAG, 15. Oktober 2017

Abreise der Teilnehmer
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DEUTSCH-RUSSISCHE BEGEGNUNGEN 2017
I. 2. Zusammenfassung der Vorträge

Lutheraner in Russland und Sibirien: Frömmigkeit – Forschung – Kultur. 
Internationale wissenschaftliche Konferenz 

zu den wechselseitigen deutsch-russischen Beziehungen im 18. Jahrhundert

Lutherans in Russia and Siberia: Piety – Scholarship – Culture. 
International Conference on German-Russian Exchange Relations 

during the Eighteenth Century.
23. Deutsch-Russische Begegnungen in den Franckeschen Stiftungen 

in Verbindung mit der 10. Jahrestagung 
der Internationalen Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e.V.

23rd German-Russian Encounters conference in the Francke Foundations 
in connection with the 10th anniversary 

of the International Georg Wilhelm Steller Society e.V.  

Halle (Saale)
11. bis 15. Oktober 2017

Tagungsort/Venue: Franckesche Stiftungen, Haus 1, Englischer Saal, 
Amerika-Zimmer, Wunderkammer

Organisation: 

Dr. Anna-Elisabeth Hintzsche, 
Internationale Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e.V.

Friederike Lippold, 
M.A., Franckesche Stiftungen, Kommunikation, 

Veranstaltungen, Internationales

Dr. Han F. Vermeulen, 
Max Planck Institute for Social Anthropology, Halle

Prof. Dr. Holger Zaunstöck, 
Franckesche Stiftungen, Stabsstelle Forschung
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Impulsvortrag / Keynote address 
Prof. Dr. Aleksandr P. Jarkov (Tjumenˈ) 
und Dr. Dmitrij A. Gogolev (Tjumenˈ)

«О месте протестантского комплекса» в исследовании Сибири в ХVII–ХVIII вв. / Die 
Bedeutung des Protestantismus für die Erforschung Sibiriens im 17. und 18. Jahrhundert (Vortrag 
auf Russisch)
Die Protestanten hatten unter den gebürtigen Westeuropäern deutlich den Vorrang im Bezug 
auf den Erhalt der russischen Staatsbürgerschaft. Katholiken wurden nur selten berufen und 
nur dann, wenn Vakanzen nicht zu besetzen waren. Diese wurde aber nicht nur den in den 
deutschsprachigen Ländern Gebürtigen angeboten. Die absolute Mehrheit der Ausländer lebte 
im 17. und 18. Jahrhundert in Expeditions-Basislagern in Städten oder besaß sie. Diese boten 
nicht den europäischen Komfort, gaben aber den unternehmungslustigen und wissbegierigen 
Fachleuten eine große Freiheit. Viele Vorurteile, die für die Mehrheit der Russen in der Zeit im 
Umgang mit den Einheimischen (als Ungläubige) charakteristisch waren, kannten sie nicht. Sie 
entdeckten die sibirische Welt in der Gesamtheit der natürlichen und der menschlichen Faktoren 
als von Gott gegeben (entsprechend dem protestantischen Verständnis) zur Überwindung 
widriger Umstände mit Hilfe des Verstandes und Könnens.  Die Protestanten waren mächtige 
Speicher verschiedener kultureller Werte, sie gaben Impulse zur Entwicklung der Bildung und zu 
Veränderungen in der Verhaltenskultur, wie in den Städten des europäischen Teils Russlands. Das 
kann für die Verwaltungshauptstadt Westsibiriens in der Zeit, Tobolsk, festgehalten werden, die im 
Zusammenspiel der natürlichen, historischen, sozialen und kulturellen Umstände ein eigenartiges 
„Resultat“ der Vernetzung (und anschließend des Dialogs) der traditionellen Kultur (gegründet 
auf den Verflechtungen der alten russischen, der türkisch-tatarischen, der ugrischen und der 
samojedischen Kultur) mit der europäischen Bildung unter Einfluss der Ideen der europäischen 
Aufklärung und des aufgeklärten Provinzionalismus widerspiegelt. Zusammengenommen nennt 
man dies den «Tobolsker Kulturtyp», der auch für andere Städte Westsibiriens charakteristisch 
ist. Indem die Quellen dieses Typs in Тоbolks, Turinsk, Omsk, Tomsk oder Jalutovorsk offenbart 
werden, kann man die formgebenden Strukturen der städtischen Kultur in Sibirien bestimmen. 
Die Gründung privater Schulen, die Formierung lokaler «Salons» in den Häusern der Dekabristen 
veränderte damals im globalen Sinn nicht das Paradigma der Entwicklung der städtischen Kultur, 
aber mit der Zeit nahm es Einfluss auf ihre Modernisierung. 

Panel 1: 
Religion und Bildung (Amerika-Zimmer)
Moderation: Dr. Han Vermeulen (Halle) 

Dr. Axel Rüdiger (Hildesheim)
 

Über Russland nach China? Der Plan einer protestantischen China-Mission und die Folgen
Nach der Lektüre von Leibniz’ Novissima Sinica (1697) hatte August Herrmann Francke einen 
Briefwechsel mit Leibniz begonnen, in dem es um die Chancen für eine evangelische China-Mission 
ging. Durch den Frieden von Nertschinsk (1689) und die Regierung Peter I. ermutigt, hatte Leibniz 
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eine solche Mission erwogen, insofern sich über Russland der Landweg nach China geöffnet hatte. 
Da die katholische Mission gleichzeitig durch den ‚Ritenstreit‘ in einer tiefen Krise steckte und 
sich deren Scheitern bereits abzeichnete, schien Leibniz wie auch Francke die Vorbereitung einer 
evangelischen Mission besonders drängend. In einer Denkschrift anlässlich der Gründung der 
Berliner Akademie der Wissenschaften (1700) beschrieb Leibniz die besondere Verbundenheit 
zwischen Brandenburg, Russland und China folgendermaßen: „Massen ja bei Protestierenden 
nirgends ein solcher Grund als zu Berlin zu der chinesischen Literatura et propaganda fide gelegt 
worden. Wozu nunmehr vermittelst sonderbarer Schickung der Providenz das so ungemein gute 
persönliche Vernehmen mit dem Czaar, in die große Tartarey und das herrliche China ein weites 
Thor öffnet. Dadurch ein Commercium nicht nur von Waren und Manufacturen, sondern auch 
von Licht und Weisheit mit dieser gleichsam anderen civilisierten Welt und Anti-Europa einen 
Eingang finden dürfte“. Leibniz‘ Forderung nach geeigneten wissenschaftlichen Institutionen 
zur Vorbereitung und Ausbildung zukünftiger Missionare in chinesischer Sprache und Kultur 
fanden nicht nur Eingang in die Berliner Akademie, sondern fanden auch in Halle an Universität 
und Waisenhaus gehör. So sollte der Lehrplan des 1707 von Francke gegründeten Collegium 
orientale theologicum neben Arabisch, Persisch und Türkisch explizit auch den Unterricht in 
der chinesischen Sprache vorsehen. Der Vortrag rekonstruiert die Umstände der Vorbereitungen 
und des Abbruchs der geplanten China-Mission. Darüber hinaus wird nach den konkreten 
Auswirkungen auf die schließlich durchgeführten Russland-Expeditionen gefragt.

Dr. des. Oleg Rusakovskiy (Moskau) 
Der „Ustav voinskij“ von Adam Weide (1699): Ein deutsch-lutherisches 

Militärrecht im petrinischen Russland?

Im Zentrum des Vortrags steht die Persönlichkeit von Adam Weide, seine Tätigkeit als 
Militärorganisator und -jurist sowie seine Beziehungen zu den führenden Figuren der halleschen 
Frühaufklärung. Adam Weide stammte aus einer in Moskau ansässigen deutsch-lutherischen 
Familie und wurde 1696 in das Heilige Römische Reich Deutscher Nation, zunächst nach 
Dresden und Wien, geschickt. Dort sammelte er die Organisation und rechtliche Verfassung 
der deutschen Heere betreffenden Materialen. Nach seiner Rückkehr nach Moskau 1699 
stellte Weide dem Zaren eine von ihm verfasste Kriegsordnung („Ustav voinskij“) vor. Sie 
wurde zur ersten zusammenfassenden Darstellung der deutschen militärorganisatorischen und 
-rechtlichen Abhandlungen in der russischen Sprache. „Ustav“ sollte als Muster für spätere 
russische Kriegsrechte fungieren. Bereits 1699 wurden sie für die neue Kriegsordnung für die 
Fußtruppen („Kratkoe obyknovennoe učenie“) benutzt; seine Spuren lassen sich auch in den 
späteren Artikelbriefen Peters I., an denen Weide ebenfalls mitarbeitete, entdecken. Trotz seiner 
erfolgreichen Karriere im russischen Dienst wechselte Weide nicht zum orthodoxen Glauben 
und blieb bis zum Ende seines Lebens ein gläubiger Lutheraner. Als solcher besuchte er bereits 
1696 Halle und stand auch in den darauffolgenden Jahren im Briefwechsel mit August Hermann 
Francke und Heinrich Wilhelm Ludolf. Weide begutachtete die nach Halle kommenden Russen 
und unterstützte seinerseits die aus Halle nach Russland reisenden deutschen Sprach- und 
Naturwissenschaftler. Es blieb bis jetzt nicht erforscht, inwieweit die konfessionelle Zugehörigkeit 
Weides sein Hauptwerk beeinflusste. Die deutschen Artikelbriefe des 17. und frühen 18. 
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Jahrhunderts waren bekanntlich wenig konfessionell geprägt: Die meisten ihrer Vorschriften 
konnten gleichermaßen für Protestanten wie für Katholiken gelten. In Russland aber, wo es bis 
dato kein Amt der Militärgeistlichen gab, sollten die von Weide vorgeschlagenen und von Peter 
I. umgesetzten Prinzipien der Militärseelsorge als eine klar ausgesprochen westliche Neuerung 
wahrgenommen werden. Einige im petrinischen Militärrecht vorgeschriebenen disziplinären 
Praktiken konnten deswegen durch lutherische sittliche Konzepte stark geprägt werden.

Dr. Sebastian W. Stork (Berlin) 
The Autobiographies of Justus Samuel Scharschmid

Justus Samuel Scharschmid (1664-1724) was the first pastor adhering to Pietism in Russia. Born 
in Quedlinburg, he attended school there and studied theology at Helmstedt. He added a year at 
Leipzig, where he encountered Spener and Francke. After temporary positions as an instructor 
or preacher, Francke in 1694 recommended him as a candidate for the position of pastor to the 
Lutheran church in Moscow. En route Scharschmid had to pause in Narva for months because 
of difficulties in obtaining a passport for Russia. He started some connections with the Lutheran 
church at Narva, but when he finally arrived in Moscow, the desired positions were filled. In 
Narva and Moscow Scharschmid met with mixed responses from the congegrations and a refusal 
by the pastors, culminating in a quarrel in Narva and a statement of the local consistorium 
that Scharschmid’s orthodoxy could not be testified. Only after the death of one of the pastors, 
Scharschmid was made a pastor at the church in Moscow. His attempt to receive ordination sent 
him on a journey through Scandinavia, the Netherlands and northern Germany. His subsequent 
work as a pastor was not limited to Moscow but also included periods of work in other churches 
between Archangelsk in the north and Terki in the Caucasus. Thus, Scharschmid encountered a 
multitude of persons, communities, and ethnic groups. His time in Russia ended in 1717 with his 
return to Quedlinburg and a position at the St. Moritz church. Scharschmid authored a voluminous 
autobiography, known in two substantially different versions. They include quotations from 
numerous letters sent to him by friends or adversaries. Thus, Scharschmid’s activities are well 
documented. In spite of these circumstances Scharschmid has received only little and inadequate 
attention. This project aims at presenting both versions of his autobiography as a foundation for 
historical research.

Prof. Dr. Volodymyr O. Abashnik (Kharkiv) 
Jena, Halle, Kiew, Moskau, Wien: theologische Diskussionen um 1730

Im Mittelpunkt des Beitrags stehen theologische Diskussionen zwischen Halle, Jena, Wien, 
Moskau, St. Petersburg und Kiew um 1730. Sie entstehen nach der posthumen Veröffentlichung 
von „Kamen` very“ bzw. „Felsen des Glaubens“ (Moskau, 1728) des Kiewer Absolventen und 
ehemaligen Präsidenten der Heiligen Synode Stefan Javorskij (1658–1722). Diese Arbeit war 
schon 1718 fertig, wurde aber vom Zaren Peter I. zum Druck nicht zugelassen, weil es „mit 
dem heftigsten Hasse gegen andere christliche Gemeinen angefüllt war“, wie der Wittenberger 
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Geschichteprofessor Johann Mathias Schröckh (1733–1808) in seinem Werk „Allgemeine 
Weltgeschichte für Kinder“ (Leipzig 1784) geschrieben hat. In der Tat griff Stefan Javorskij 
dort nicht nur Protestanten, sondern auch den Kiewer Absolventen und Nowgoroder Erzbischof 
Feofan Prokopovič (1681–1736) indirekt an. Darauf antwortete der Jenaer und Hallenser Theologe 
und Philosoph Johann Franz Budde bzw. Buddeus (1667–1729) mit „Epistola apologetica 
pro ecclesia Lutherana contra calumnias et obtrectationes Stephani Iavorskii resanensis et 
muromiensis metropolitae“ (Ienae 1729). Hier hat Budde auf die Grundthesen der genannten 
Arbeit eingegangen sowie Luther und Protestantismus vor Javorskijs Beschuldigungen aus dem 
evangelisch-lutherischen Standpunkt verteidigt. Danach unterstützte der spanische Geistliche in 
St. Petersburg Bernardius Ribera seine christlich-orthodoxen Freunde mit der gegen Buddeus 
und Pietisten gerichteten Schrift „Responsum Anti Apologeticum Ecclesiae Catholicae“ (Wien 
1731). Auf diese Schrift wie auch auf Javorskijs „Felsen des Glaubens“ reagierte ein anonymer 
„Lutheraner“ in seiner in Manuskript verbreiteten Abhandlung „Erwiderung auf das Buch „Felsen 
des Glaubens““ (1731), die auch als „Molotok na kamen` very“ bzw. „Hammer gegen Felsen des 
Glaubens“ in Kiew und Moskau bekannt war. Unter dem anonymen Autor wird entweder Feofan 
Prokopovič oder dessen Mitstreiter und Kiewer Absolvent Feofil Krolik (168?–1732) oder „ein 
lutherischer Pastor“ vermutet. Somit entstand um 1730 eine Auseinadersetzung zwischen der 
lutherischen bzw. pietistischen und der christlich-orthodoxen sowie der katholischen Theologie 
um die Frage, wer denn der Wahrheit am nächsten steht.

Panel 2: 
Kultur und Sprache (Amerika-Zimmer)

Moderation: Friederike Lippold, M.A. (Halle) 
Prof. Dr. Swetlana Mengel (Halle) 

Die ersten russischen Grammatiken und ihre Verbindungen nach Halle
 

Die ersten Grammatiken des Russischen wurden am Ende des 17. und im ersten Drittel des 
18. Jahrhunderts von Ausländern verfasst. Das große Interesse August Herrmann Franckes 
und seiner Gleichgesinnten an Russland im Zusammenhang mit ihrer weltweiten pietistischen 
Mission, die die Verbreitung des „wahren“ Christentums in den „einfachen“ Volkssprachen 
beabsichtigte, führte dazu, dass die Autoren dieser Grammatiken, die zum Teil selbst als 
Verfechter der pietistischen (bzw. breiter – protestantischer) Idee auftraten, enge Kontakte nach 
Halle unterhielten. Die in der lateinischen Sprache geschriebene und 1696 in Oxford gedruckte 
„Grammatica russica“ von Heinrich Wilhelm Ludolf gilt bekanntlich als die erste Grammatik des 
Russischen überhaupt. In seinem Russischunterricht an der Universität Halle im Wintersemester 
1697/98 setzte Ludolf seine Grammatik höchstwahrscheinlich ein. Pastor Ernst Glück, der als 
Propst der kokenhusischen Diözese in Livland tätig war und anschließend das erste akademische 
Gymnasium in Moskau gründete, informierte A.H. Francke in einem Brief im Jahre 1705, dass er 
an einer russischen Grammatik arbeite. Diese Grammatik in deutscher Sprache blieb unvollendet 
(Keipert, Uspenskij, Živov 1995). Magister Johann Werner Paus, einer der Schüler Francke und 
Absolvent der Universität Halle, arbeitete an seiner „Anweisung zur Erlehrnung der Slavonisch-
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Rußischen Sprache“ in den Jahren 1705-1729 in St. Petersburg und schickte sie zum Druck nach 
Halle. Johann Christof Stahl, ein Kantor aus Mecklenburg, schenkte 1745 der Bibliothek des 
halleschen Waisenhauses seine am Ende der 1720er Jahren verfasste „Rudimenta lingua Russica“ 
(Mengel 2013). Auch die „Grammaire et Methode Russes et Françoise“, die 1724 vom Bibliothekar 
der Königlichen Bibliothek in Paris, Jean Sohier, angefertigt wurde (Uspenskij 1987), scheint 
die Wirkung Halles aufzuweisen. Blieben die Grammatiken von Glück, Paus, Stahl und Sohier 
handschriftlich, wurde jedoch in Halle die sog. „Stockholmer Paradigmatik“ – ein Blatt mit 
Deklinationen russischer Substantive und Konjugationen russischer Verben, das sich heute in der 
Extranea-Abteilung im Stockholmer Staatsarchiv befindet und eine Nähe zu den Grammatiken 
Stahls und Paus‘ zeigt – abgedruckt. Den o.g. grammatischen Werken liegen, wie es scheint, 
unterschiedliche Kodifizierungs-konzepte des Russischen zu Grunde. Dennoch werden sie von 
Synergien getragen, deren Verbindungspunkt Halle zu sein scheint. Im vorliegenden Vortrag wird 
ein Versuch unternommen, diese Annahme zu verifizieren.

Dr. Tatjana Chelbaeva (Halle) 
Zur Entstehungsgeschichte von Heinrich Wilhelm Ludolfs „Grammatica 

Russica“ (Oxford 1696) 

Der Vortrag beschäftigt sich mit der Entstehung der ersten gedruckten Grammatik der russischen 
Sprache von Heinrich Wilhelm Ludolf (1655-1712). Ludolf arbeitete an seinem Werk in der Zeit 
von 1693 bis 1694, während seines Aufenthaltes in Russland und gab 1696 die Grammatik in 
Oxford heraus. Erstaunlich ist die richtig erkannte Entwicklung des Russischen damals, dass Ludolf 
genau beobachtete und in der Einführung seiner Grammatik erklärte: “Loquendum est Russice, 
scribendum est Slavonice.” Ludolfs Versuch war es, das Grammatiksystem des Russischen zu 
kodifizieren, um die Entwicklung des Russischen und möglichst den Druck in der Sprache zu 
ermöglichen. Als wissenschaftliche „Unterstützung“ verwendete Ludolf dabei die kirchenslawische 
Grammatik von Meletius Smotryzki Hrammatiki Slavenskija Pravilnoe Syntagma (1619). Das 
Buch von Smotryzki hatte einen sehr starken Einfluss auf die kirchenslavische Schrifttradition und 
diente noch im 18. Jahrhundert als „Muster“ für das Schaffen von grammatischen Arbeiten. In der 
Universitätsbibliothek von Jena befindet sich ein vollständig erhaltenes Exemplar von Smotryzkis 
Grammatik, das mehrere handschriftliche Vermerke enthält. Diese Vermerke sind unterschiedlicher 
Art: Auf Latein und einige wenige auf Deutsch, was sich als Übersetzung deuten lässt, und auf 
Russisch (oder Kirchenslavisch) was sich als Zitate und Deutungen aus kirchenslavischen Quellen 
aufweisen. Das Exemplar aus Jena benötigt eine gründliche Untersuchung, was bei dem Vortrag 
detailliert dargestellt ist. Das Ziel dieser Untersuchung ist die Feststellung, dass H.W. Ludolf 
genau das Exemplar aus Jena für seine russischen Studien benutzte. Im Weiteren ist die Frage 
zu klären, auf welcher Weise die handschriftlichen Vermerke in dem Exemplar der Smotryzkis 
Grammatik das Werk von Ludolf beeinflussen konnten. Für die Beantwortung dieser Fragen ist 
eine vergleichende Analyse zwischen beiden Arbeiten durchzuführen.
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Prof.em.Dr. Helmut Keipert (Bonn) 
Die „Anweisung zur Erlernung der Slavonisch-Rußischen Sprache“ 

von J.W. Paus
 

Die in der Russistik lange verkannte „Anweisung“ von J.W. Paus (1670-1735) hat sich in den 
vergangenen zwei Jahrzehnten als ein grundlegendes Werk in der Entwicklung der Russisch-
Grammatiken vor Lomonosov („Rossijskaja grammatika“, 1755) erwiesen. Da die zwei 
aktenkundigen Reinschriften des Verfassers von 1720 und 1729 heute verschollen sind und 
sein allein erhaltenes Arbeitsexemplar schwer zu lesen ist, soll diesen zweifellos wichtigen und 
ungewöhnlich umfangreichen Handschriftentext (212 Bl.) – nach dem nicht weiterverfolgten 
Editionsvorhaben D.E. Michal’čis (1969) – jetzt besser (wenn auch nicht immer sicher 
lesbar) ein neues von Andrea Huterer hergestelltes und textkritisch annotiertes vollständiges 
Transkript (XVII, 512 S.) erschließen, das allgemein zugänglich als pdf und Ausdruck in 
Halle, St. Petersburg und Moskau deponiert worden ist. Möglich geworden ist eine völlige 
Neubewertung der zuvor als kirchenslavisch-russische „Mischgrammatik“ betrachteten 
„Anweisung“ durch Neufunde handschriftlicher Russisch-Grammatiken aus der Zeit vor 
Lomonosov: „Pervaja russkaja grammatika na rodnom jazyke“ (Uspenskij 1975); Stockholmer 
Paradigmatik-Einblattdruck (Ďurovič/Sjöberg 1987), Glück-Grammatik (Keipert/Uspenskij/ 
Živov 1994), „Compendium Grammaticae Russicae“ (Keipert/Huterer 2002). Durch diese bis 
dahin unbekannten Grammatiktexte läßt sich heute in der frühen Russistik eine erstaunlich dicht 
aufeinander folgende Überlieferung von Beschreibungskonzeptionen und objektsprachlichen 
Belegen erkennen, auf die nicht nur Grammatiken des Kirchenslavischen, sondern auch weniger 
bekannte Latein-, Deutsch- und Französisch-Grammatiken eingewirkt haben. Insbesondere die 
Kommentierung des „Compendiums“ kann veranschaulichen, wie aus der ungewöhnlich breit und 
materialgesättigt angelegten Darstellung des Slavonisch-Russischen in der „Anweisung“ durch 
gezielte Auswahl eine amtlich erwünschte kurze Grammatik des Russischen entstehen konnte 
und spätere Grammatiker diesen durch die Paus-Korpora vorgezeichneten Weg weitergegangen 
sind. Der Vortrag wird mit einer ausführlichen Bibliographie darüber informieren, über welche 
in der „Anweisung“ behandelte Sprachprobleme und deren Erörterung in späteren Grammatiken 
wir inzwischen schon etwas genauer unterrichtet sind.

Prof.em.Dr. Margritt A. Engel (Anchorage) 
Wie gut war Stellers Russisch?

Als Germanistin und ehemalige Russischstudentin beschäftigt mich schon lange die Frage, 
wie Steller zur russischen Sprache stand und wie gut er sie beherrschte. Da er einen russischen 
Studenten als Schreibhilfe hatte, dessen Aufgabe es war, seine amtlichen Briefe und Berichte 
zu übersetzen, ist anzunehmen, dass sein Russisch nicht gut genug für offizielle Mitteilungen 
war. Dass es in der Orthographie haperte (wie die im Deutschen gebrauchten russischen Wörter 
zeigen), fällt dabei nicht ins Gewicht, denn die war auch in seinem Deutsch unorthodox und 
damals ohnehin noch nicht standardisiert. Dass Steller russische Wörter scheinbar nach dem 
Gehör wiedergab, ist durchaus verständlich und normal. Ebenfalls verständlich und vermutlich 
normal--man denke an eingedeutschte englische Verben wie relaxen und shoppen--ist Stellers 
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Angewohnheit, russischen Hauptwörtern deutsche Endungen (Sloboden, Promischlenniken) 
anzuhängen, aber überraschenderweise hängt er manchmal den Städtenamen die russische 
Dativendung an u.z. mit dem entsprechenden russischen Buchstaben (z. B. in Tobolsky, statt 
Tobolsku). Diese Entdeckung, dass er (wie ich) gelegentlich deutsche und russische Buchstaben 
verwechselt (wenn er z.B. die zimov‘e zur Simobhio korrumpiert), war der Schlüssel zur Lösung 
zweier quälender Übersetzungsrätsel. Weiterhin rätselhaft bleibt jedoch, warum Steller viele 
russische Wörter gebraucht, für die es einfache deutsche Entsprechungen gibt (oft wechselweise 
mit diesen) und warum er manche in Texten übersetzt, die er nur für sich schreibt. Wie gut Steller 
Russisch sprach, werden wir natürlich nie erfahren.

Die Kunstkamera in St. Petersburg (Englischer Saal)
Dr. habil. Jurij K. Chistov (St. Petersburg)

 
The history of the Kunstkamera: archival and printed sources and current research projects 

The history of the Kunstkamera, founded in 1714, and the Museum of Ethnography based on 
its collections and established in 1836, has always been one of the favorite subjects of our 
researchers. In the last decade we have managed to further intensify our efforts in this field and 
build a long-term plan of publications dedicated to the history of our museum and its separate 
collections. In 2010 an extended Department of the History of the Kunstkamera and of eighteenth-
century science in Russia (the M.V. Lomonosov museum) was established. Apart from studying 
the heritage of Lomonosov, an outstanding Russian scientist, the department prepared a number 
of publications dedicated to the history of the Kunstkamera that were published in 2014 when 
the museum celebrated its 300th anniversary. This work is still going on, and new documents 
and articles are continuously being published. The St. Petersburg Kunstkamera received its 
name because Peter the Great and his companions took great interest in collections gathered by 
European sovereigns and natural-history cabinets arranged by scholars. However, from the very 
beginning it was intended to be a museum of the Academy of Sciences, even if the Academy itself 
was established ten years later, in 1724. Along with the acquisition of several large European 
collections, it was planned that exhibits would be gathered during expeditions of Academy 
members the main purpose of which was to study the natural and human resources of Russia. 
Two or three decades after the Kunstkamera had been established, this led to a conceptual leap, 
and the Kunstkamera developed as a scientific museum that served as a base for carrying out 
scientific research and for educating future scholars. The history of the Kunstkamera’s history, so 
closely linked to the history of the Academy of Sciences, is extremely well documented. The first 
catalogues of its collections were published during the 1740s in Latin. At the same time, a large 
illustrated catalogue and guide-book in the Russian language was under the way. All aspects of 
the museum’s life, from the acquisition of collections to the creation of permanent exhibitions, are 
reflected in the written sources. These documents are carefully preserved in a number of archives, 
primarily the Archive of the Academy of Sciences. These unique materials make it possible to 
virtually reconstruct the museum and its daily routines around the middle of the eighteenth century. 
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Dr. Natalia P. Kopaneva (St. Petersburg) 
Objekt – Sammlung – Museum: Zur Ordnungsgeschichte der 

Kunstkamera in St. Petersburg im Spiegel des ersten veröffentlichten 
Katalogs der anatomischen Präparate

Der erste Katalog der Kunstkamera “Musei Imperialis Petropolitani vol. 1-2” (1741-1745) (ferner 
– MIP), herausgegeben von der Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg, wurde durch ein 
Team von Wissenschaftlern fast 20 Jahren lang bearbeitet. Jetzt liegt er mit den vollständigen 
Beschreibungen der einzelnen Objekte des Museums vor. Die Bearbeitung hat einige bis heute 
wissenschaftlich kaum beachtete handschriftliche Verzeichnisse und Kataloge erstmals festgestellt 
und ausgewertet. Darunter sind die handschriftliche Kataloge in der Bibliothek der Russischen 
Akademie der Wissenschaften und in der St. Petersburger Filiale des Archivs der Akademie der 
Wissenschaften, die in St. Petersburg auf Deutsch und Latein verfasst wurden und die Quellen zu 
den Beschreibungen der anatomischen Präparate.
Die Untersuchung der Dokumente hat gezeigt, wie sich das System der Kunstkammerkataloge 
formiert hat und wie sich die Ordnungsprinzipien der anatomischen Präparate, die Peter I. im 
Jahre 1717 beim Amsterdamer Anatomen Fr. Ruysch gekauft hat, im Museum in St. Petersburg 
verändert haben. Ferner erlaubte sie, die Informationen zum Bestand der von Peter I. gekauften 
Sammlung zu korrigieren. Im Laufe der Quellenrecherche wurden auch die Laurentius Blumentrost 
gehörenden Exemplare von Frederik Ruysch’s »Thesaurus« ermittelt, nach welchen Blumentrost 
die Sammlung von Frederik Ruysch übergenommen hat. 
Die Untersuchung der Beschreibungen der anatomischen Sammlung der Kunstkammer, die in 
den Jahren vom Ankauf der Ruysch’en Sammlung bis zur Einordnung in das neue Gebäude der 
Kunstkammer auf der Wassiljewski Insel in St. Petersburg verfertigt wurden, weist urkundlich 
nach, dass sich die Herangehensweise an die Objekte in einem Museum, das zum Teil der 
Akademie der Wissenschaften geworden ist, prinzipiell verändert hat.

Prof. Dr. Andrei V. Golovnev (St. Petersburg) 
An ethnographic agenda for Kunstkamera

From Peter the Great’s time the Kunstkamera intermingled the missions of: (1) the storage of 
rarities, (2) a scientific laboratory, and (3) a center of worldwide explorations. Its three-centuries 
long development has entailed one additional dimension, namely, an experience of the empire‘s 
self-awareness as a polyethnic assembly, which became a motive for generating ethnographic 
knowledge in the past and for positioning ethnic traditions and values as research priorities 
today. Obvious distinctions between particular ethnography and universal anthropology do not 
hinder their interlacing in museum exhibitions and research themes. The Kunstkamera has the 
professional credo to preserve, study, and maintain both global cultural diversity and the heritage 
of each individual people, as well as the ethics of interethnic dialogue. Two basic functions of the 
Kunstkamera, both as a museum and as a research institute, imply a world-wide geography of 
exhibitions and research. Continuing fieldwork in the Baltic, the Arctic, the Balkans, the Pacific 
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regions, parts of Siberia, Africa, America, Australia, and Asia provide the outlines for an upgrade of 
knowledge and for the Kunstkamera’s research agenda. New technical facilities evoke the relevant 
methods, such as TMA (tracking–mapping–acting) based on visual multidimensional recording, 
which for example render nomadic practices more observable and more recognizable within the 
field of cultural heritage. New challenges come from applied science, or the anthropological 
assessment known in Russia as „ethnological expertise.“ For example, the ice crust and outbreak 
of anthrax in the Yamal tundra recently provoked a discussion about the crisis of Nenets reindeer-
husbandry identifiable in the overgrowth of herds and the overgrazing of pastures: while biologists 
and administrators emphasize the necessity of a crucial cull of reindeer, ethnographers give an 
additional clue borrowed from the nomadic reliance on dynamics, rather than on statics. Today, 
ethnic heritage is no longer treated as an invaluable asset, but has acquired saleable qualities in the 
sphere of a global ethno-touristic boom. The consumerization, politicization, and cyberization of 
cultural resources, and even of ethnicity and ethnography, also challenge the relevance of current 
research goals and agenda. 

Die Kunst- und Naturalienkammer der Franckeschen Stiftungen in Halle 
Prof. Dr. Thomas Müller-Bahlke, Direktor; Prof. Dr. Holger Zaunstöck, 
Stabsstelle Forschung Russische Objekte und Forschungsperspektiven – 

ein Rundgang durch die Wunderkammer

In der Kunst- und Naturalienkammer, der sogenannten Wunderkammer, des Waisenhauses 
wird anhand der vielfältigen Objekte deutlich, wie weit die hallischen Akteure ihre Netzwerke 
entfalteten – innerhalb des Alten Reiches und Europas aber auch transkontinental bis nach Indien 
und Nordamerika. Aus diesen Netzwerkern heraus wurde die Sammlung des Waisenhauses mit 
Objekten der Natur, der Kunst, des Alltags, der Schriftkultur u.v.a.m. bestückt. Damit spiegelte 
sich in der Kammer auf pietistische Weise sowohl die res publica literaria als auch die res publica 
theologica. Dabei wird deutlich, wie diesbezüglich auch der Kontakt nach Russland von Bedeutung 
war. In der Kammer finden sich mehrere Dutzend „russische“ Objekte. Dies bedeutet, dass es 
entweder tatsächlich Objekte aus der russischen Kultur oder Natur sind – oder aber Objekte, vor 
allem aus China, die über russische Handelsstädte und Personennetzwerke nach Halle gelangt 
sind. Über diese wissen wir mit Ausnahmen (etwa die gut erforschten Schriften) sehr wenig. Die 
Führung und Begehung der Wunderkammer präsentiert ausgewählte Objekte, die aus Russland in 
die Sammlung des Waisenhauses gekommen sind und versucht, Ansätze von Objektbiografien zu 
formulieren. Dabei wird es vor allem darauf ankommen, mit den KollegInnen aus Russland bzw. 
jenen, die zur russischen Geschichte des 18. Jahrhunderts forschen ins Gespräch zu kommen 
und neue Fragen zu formulieren bzw. Ideen zu ventilieren. Eben dies ist überhaupt ein zentrales 
Anliegen der Tagung, das sich in der Abendveranstaltung exemplarisch spiegelt: neue Fragen 
stellen, Ideen entwickeln, Forschungsperspektiven formulieren, miteinander ins Gespräch 
kommen, Wissenschaft auf einem internationalen Level lebendig halten. 
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Panel 3: 
Forschung und Quellen

Moderation: Prof. Dr. Holger Zaunstöck (Halle) 
(Amerika-Zimmer)

Dr. habil. Irina V. Tunkina (St. Petersburg) 
Germans as archivists in the Archive of the Conference of the Imperial St. 

Petersburg Academy of Sciences during the 18th century 
(Vortrag auf Russisch)

During the first century and a half of its existence all archivists of the Archive of the Conference 
of the Imperial St. Petersburg Academy of Sciences were German, mostly immigrants from the 
Lutheran lands of Germany or their descendants, born in St. Petersburg. The Conference’s first 
secretary was the mathematician Ch. Goldbach, who took the minutes himself; later they were taken 
by G. F. Müller and the Chancellery’s secretary, Ch. Meder. In 1735 the Academy’s President J. A. 
von Korff ordered the notary C. Tiedemann to record the minutes. In 1751-69 the archivist was the 
St. Petersburg German and graduate of the academic Gymnasium, Johann Lorentz Stavenhagen 
(1728-1784), who helped Müller with his Schreiben eines russischen Offiziers von der Flotte 
(1753) and his historical journal, Sammlung russischer Geschichte (1732-65). Stavenhagen, a 
translator of the Academy since 1757, became the second editor of the St. Petersburger Zeitung 
under the direction of J. von Stählin, later publishing the newspaper himself (1763-79). He wrote 
the pamphlet against the misleading news spread by Stählin about the Russian geographical 
discoveries in the Pacific Ocean, Neue Nachrichten von denen neuentdeckten Insuln in der See 
zwischen Asien und Amerika (1776). This pamphlet was written with the help of Müller and 
probably P. S. Pallas, after the latter’s return from his Siberian journey. The cryptonym “J. L. S.” 
was deciphered by L. Stejneger, P. Hoffmann and L. P. Belkovets. J. J. Ungebauer was the archivist 
in 1769-88. He was replaced by G.W. Kohrtz (1739-1826), who held this position until his death. 
Kohrtz compiled the first catalogue of the Archive of the Conference (1793). Thanks to the strict 
control of the Academy of Sciences’ administration, and the German archivists’ pedantry, most of 
the scientific documentation of the St. Petersburg Academy of Sciences reached the 21st century 
in their entirety. (This study was conducted with the financial support of the Russian Foundation 
for Basic Research, project № 16-01-00231.)

Prof. Dr. Natalia Okhotina-Lind (Kopenhagen) 
Three reports about Vitus Bering’s last voyage

Discussing Vitus Bering’s last voyage to America on the “St. Peter” and the subsequent wintering 
on Bering Island in 1741-42, historians mainly use two sources: the books by S. Waxell and G. 
W. Steller. We do, however, have three additional documents, which present more spontaneous 
impressions, unspoiled by later reflections and “improvements”: (1) Waxell’s report to the 
Admiralty College; (2) Steller’s report to the Senate; and (3) a private letter from Lieutenant Dm. 
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Ovcin to Captain Spangberg. In some cases these documents contradict not only the two famous 
books, but also one another. For example, there are conspicuous differences in these sources as 
to why the sailors decided to disembark on Bering Island. Another contradiction between the 
official and the non-official sources is the number of participants during the American voyage. 
In trying to establish the correct number of participants we arrive at a most intriguing question: 
how many people died and were buried on Bering Island? The archaeologists, who excavated on 
Bering Island in 1991, claimed that 11 people were buried on the island and reported that they 
found the graves of 6 of them. They identified these 6 persons and proclaimed one of them to be 
Vitus Bering. But according to the additional sources, approximately 20 persons were buried on 
Bering Island, rather than 11! This raises the question whether the archaeologists’ identifications 
were correct. Therefore, it will be necessary to re-examine these and other questions concerning 
the wintering on Bering Island and the tragic deaths of the sailors.

Elena A. Lisitsyna, M.A. (Moskau) 
A Lutheran Physician in Russian Service: The History of the „Lebens- und 

Reise-Geschichte“ by Johann Jacob Lerche (1708-1780)

Until recently the life and work of the Lutheran physician Johann Jacob Lerche (1708-1780) drew 
only fragmentary attention of scholars. After graduating from the University of Halle in 1731, he 
was engaged by the Medical Chancellery as a Doctor of Medicine. Subsequently, he carried out 
various activities in the medical department of the Russian Empire for almost 50 years until his 
death. The importance of Lerche’s work is reflected in his great written heritage that made him 
stand out among the numerous foreign physicians serving in Russia. It can be divided into three 
categories: scientific papers, texts concerning the practical organization of medical care, and the 
manuscripts of his extensive diaries and letters. However, the most famous part edition of these 
papers was his book Lebens- und Reise-Geschichte, von ihm selbst beschrieben (Halle, 1791). 
This text was composed by Lerche and based mostly on his journals. Representing a narrative 
of Lerche’s travels, of contemporary events and of people he met, it also contains descriptions 
of scientific explorations and of medical issues. The present study of the history of Lerche’s 
Lebens- und Reise-Geschichte, and of the manuscripts on which it was based, attempts to clarify 
questions of the particularity of his intellectual role as a Lutheran physician in Russian service 
in the larger context of the eighteenth-century Enlightenment. His practices of recording daily 
life and his travels seem to be an important part of his activity both as as Lutheran and as a well-
educated physician intending to take part in the academic circles of his contemporaries. They 
will be an illustration of the intellectual exchange between the people of various confessions and 
scientific interests. Moreover, his notes provide us with the possibility to learn about the practices 
of Lerche’s own religious piety and how he perceived the other religions he encountered.
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Prof. Dr. Andrei V. Golovnev (St. Petersburg) 
und Tatiana S. Kisser, M.A. (Ekaterinburg) 

Peter Simon Pallas and Johann Gottlieb Georgi: The Ethnographic Survey 
of the Russian Empire / Peter Simon Pallas und Johann Gottlieb Georgi: 

Die ethnographische Untersuchung des Russischen Reiches 
(Vortrag auf Englisch und Deutsch)

Die Entwicklung der Wissenschaften, bezeichnet als Anthropologie, Ethnologie und Ethnographie, 
wird in der Regel mit dem Erfolg des europäischen Evolutionismus in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts in Verbindung gebracht. Die Ethnographie entstand jedoch bereits ein Jahrhundert 
zuvor im Russischen Reich (Vermeulen 2015). Im Laufe des 18. Jahrhunderts entwickelte sich 
die Ethnographie in Russland als Bestandteil des Nationalbewusstseins des multinationalen 
Reiches. Eine bedeutende Rolle spielte dabei die von Gerhard Friedrich Müller initiierte und 
von Katharina II. unterstützte akademische Expeditionen in den Jahren 1768–1774, an denen 
u. A. die deutsche Naturforscher Peter Simon Pallas und Johann Gottlieb Georgi teilnahmen. 
Im Verlauf der Beobachtungen im Feld erarbeiteten die Forschungsreisenden Vergleichs- 
und Klassifizierungsmethoden für Völker und Kulturen. Den Anstoss für die Entstehung 
dieser Wissenschaft gaben visuelle Projekte unter Einsatz ethnographischer Sammlungen 
der Kunstkammer wie die „Völkerparade“ unter Anna Iwanowna im Februar 1740 und die 
Publikation einer Bilderreihe von Trachtenkleidern der russischen Völker unter Katharina II 
(Georgi, Beschreibung aller Nationen des Russischen Reiches, 4. Bde. St. Petersburg 1776-1780; 
französische und russische Ausgabe, 3 Bde. St. Petersburg 1776-1777; englische Ausgabe, 3 
Bde. London 1780; 2. erweiterte russische Ausgabe, 4 Bde. St. Petersburg 1799). Ex oriente 
lux (Aus dem Osten kommt das Licht) – so kann man den Pfad der Entwicklung der russischen 
Völkerkunde im 18. Jahrhundert bezeichnen. Messerschmidt und Strahlenberg brachten das 
neue Wissen über das Reich aus Sibirien. Als Naturforscher gingen Pallas und Georgi auf die 
Reise in den Osten Russlands, als Ethnologen kehrten sie zurück. Sie begeisterten sich für die 
Vielfalt der Völker des Reiches. Ethnographie wurde nicht am Schreibtisch, sondern auf Reisen 
geboren. Dabei brachten Reisen in den Osten die markantesten Erkenntnisse und Einsichten. 
Die Ethnographie nach russischer Art – ein lebendiges Bild der Vielvölkerschaft – wurde von 
deutschsprachigen Forschungsreisenden im 18. Jahrhundert geschaffen, deren Begründer von 
Messerschmidt, Strahlenberg, Müller, Pallas und Georgi angeführt wurden.
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Panel 4: 
Naturgeschichte und Botanik (Amerika-Zimmer)

zum 10-jährigen Jubiläum 
der Internationalen Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft e.V.

Moderation: Dr. Heike Heklau (Halle) 
Alexey V. Grebenjuk (St. Petersburg) 

The fate of Buxbaum’s herbarium. Судьба Гербария Буксбаума 
(Vortrag auf Russisch mit englischen Untertiteln)

“Finally, I have now learned that Buxbaum’s Herbarium is not here, but must be in Berlin, as 
Professor Pallas told me” – J. P. Falck wrote in Swedish to Linnaeus from St. Petersburg on 12 
January 1768 (cited by Fries 1912, 6: 63). Johann Christian Buxbaum (1693–1730) was the first 
botanist of the St. Petersburg Academy of Sciences to make a scientific journey around the Black 
Sea to Asia Minor and Armenia in 1724–27. He published the botanical results in Plantarum 
minus cognitarum centuria … complectens plantas circa Byzantium & in Oriente observatas I–V 
(Petropoli 1728–40), the first printed work of Buxbaum as a member of the Academy. A number 
of species described and depicted by him were subsequently validated by botanists in the tradition 
of binomial nomenclature. Thus, his authentic material is still valuable. However, no specimen 
of his collection has been found thus far, and the fate of Buxbaum’s original herbarium has 
been shrouded in mystery since the time of Linnaeus. In the course of long-term research (since 
2010) in the General Section of the Herbarium of the V.L. Komarov Botanical Institute of RAS 
(St. Petersburg), some surviving specimens, originally collected by Buxbaum, were found and 
deciphered. It is established that the authentic material of Buxbaum‘s Centuria after his death was 
recast and annotated by Johann Amman. In 1733–41 specimens of Buxbaum‘s collection were 
encoded by Amman under the letters „Bb“ and incorporated into the once numerous „Herbarium 
Ammanianum,“ partially preserved to the present day. Among the found specimens are prototypes 
of illustrations published in Buxbaum’s work, as well as specimens suitable for typification and 
taxonomic interpretation of names currently in use. In addition, previously unknown fragments 
of Buxbaum‘s manuscripts were found in the Archive of the Russian Academy of Sciences (St. 
Petersburg Branch).

Dr. Larisa D. Bondar (St. Petersburg) 
Der Botanische Garten in Solikamsk – ein Obdach für die sibirische 

botanische Sammlung Georg Wilhelm Stellers gestern und heute

Founded in 1430 Solikamsk (then Sol’ Kamskaya) soon became an important center of salt 
production in Russia and a transit point to Siberia, later to China. One of the largest manufacturers 
of salt in Solikamsk was Pavel I. Surovtsev, whose daughter married a descendant of the family 
of Ural manufacturers, Grigory Demidov. The latter established in Solikamsk the first private 
botanical garden, in 1731. His approach was scientific, corresponding with Traugott Gerber, 
Johann Bernhard von Fischer and Ivan Waring. He knew the academic members of the Second 
Kamchatka Expedition: in December 1742 G. F. Müller and J. G. Gmelin stayed in Solikamsk 
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for two weeks. Demidov entertained a professional relationship with G. W. Steller, who arrived 
in Solikamsk with a collection of Siberian plants and seeds in the spring of 1746. Steller used 
the springtime to plant samples; Demidov’s garden was ideal for this purpose. In 1747 Demidov 
moved to St. Petersburg and established contact with academics; in 1748 he gave Steller’s 
collection of 80 plants, preserved and brought from Solikamsk, to the Academy of Sciences. 
The botanical garden continued to operate after Demidov’s move to Petersburg. In the later 18th 
century participants of the Academic Expeditions, such as N. P. Rychkov and I. I. Lepekhin, 
visited it. The Demidov estate with the garden was sold in 1772; some of the garden exhibits were 
brought by Prokofy Demidov to Moscow, where he founded his own botanical garden in 1756, 
a well-known site visited by P.S. Pallas. After the sale of the estate, Demidov’s garden gradually 
ceased to exist. A revival of the botanical garden in Solikamsk began in 1987 when a new garden 
was laid out; again its basis was a private collection, that of A.M. Kalinin. Since 2008 it bears the 
name „The Memorial Botanical Garden of G. Demidov.“

Dr. habil. Andrey K. Sytin (St. Petersburg) 
Where lies the border between Europe and Asia? Ten days during which 

Peter Simon Pallas studied the nature of Western Siberia

Peter Simon Pallas (1741-1811), an eminent naturalist and traveler, stood on the threshold of 
revolutionary changes in the geographical study of the distribution of plants and animals and their 
interrelations. His presentation of the geographical distribution of plants in the Russian Empire 
forms one of the substrates of modern biogeography. Having spent two years exploring the steppes 
of the Volga Basin and the Ural Mountains, Pallas began research in the present-day Kurgan Oblast 
during the spring of 1771. This part of Western Siberia is important as a broad field of study of 
both living and extinct plants and animals, as well as of the physical geography studying the divide 
between Europe and Asia – an issue first raised by Messerschmidt, Strahlenberg and Gmelin. The 
main principle of Pallas’s field method was to study the influencing factors and the limits of species 
distributions. As physical factors delimiting the locations, Pallas selected the valleys of lengthy 
rivers such as the Volga, Ural, Tobol, Irtish and Yenisei. This proposition continues to be relevant 
to Russian biogeographers. Among Pallas’s discoveries during his research in Western Siberia 
is the famous crane Sterch (Grus leucogeranus Pallas) – der Nonnenkranich, Sibirien Kranich 
– Germ.; Cтерх – Russ.). This handsome bird has now become extinct in this part of the world. 
Similar significant biological phenomena continue to be the object of scientific inquiry. These 
factors combined give an indication of the way in which Siberian nature differs from European 
flora and fauna. A careful study of Pallas’s texts is informative when monitoring the current state 
of the natural world. According to his itinerary these and other remarkable discoveries were made 
in a period of ten days (between 18 and 28 April 1771). This is a striking example of a focused 
study that is highly instructive for present-day biologists.
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Dr. habil. Mikhail P. Andreev (St. Petersburg) 
Lutheraner in der russischen Wissenschaft: Die Familie Fischer von 

Waldheim – vom eingeladenen Naturforscher zum 
letzten Direktor des kaiserlichen Botanischen Gartens in St. Petersburg

Alexander Alexandrovich Fischer von Waldheim (1839-1920) war der letzte Direktor des 
Kaiserlichen Botanischen Gartens in Sankt Petersburg und in seiner Zeit durch und durch 
Lutheraner. Im Jahre 1894 hatte er seinen letzten Willen kundgetan, auf seinem Grabstein sollte 
folgender Satz zu lesen sein: „Du hast gelebt und an Gott geglaubt“. Er wurde in einer russisch-
deutsche Wissenschaftsfamilie geboren. Sein Großvater, Grigorii Ivanovich (Johann Gotthelf) 
Fischer von Waldheim (1771-1853), war zu seiner Zeit ein berühmter Naturforscher. In 1804 
nach Ablehnung der Professuren in Jena und Würzburg folgte er eine Berufung nach Moskau und 
trat dort den Posten des Professors der Naturgeschichte und des Museumdirektors der Moskauer 
Universität an. Er war der Gründer (1805) und Hauptpersönlichkeit der Moskauer Kaiserlichen 
Gesellschaft für Naturwissenschaft und sein Wirken in dieser währte bis zum Ende seines Lebens. 
Sein Sohn Alexander Grigorievich Fischer von Waldheim (1803-1884) wurde auch Professor an 
der Moskauer Universität und war am Lehrstuhl für Botanik tätig. Bis zum Lebensende hielt er 
dort den Posten des Direktors des Botanischen Gartens inne. Alexander Alexandrovich Fischer 
von Waldheim widmete seinem Leben der beliebten Botanik. Ab 1878 war er Direktor des 
Warschauer Botanischen Gartens. Mit dem kaiserlichen Reskript von Dezember 1896 wurde er 
zum Direktor des Kaiserlichen Botanischen Gartens in St. Petersburg berufen. Während seiner 
20. jährigen Tätigkeit auf diesem Posten hat er den Botanischen Garten in ein hochentwickeltes 
weltberühmtes wissenschaftliches Institut umgestaltet. Am 28. Juni 1917 wurde er mit einem 
Dekret der Interimsregierung und „auf eigenem Wunsch“ vom Dienst entlassen. Die Familie 
fuhr danach in den Kaukasus (Sochi), wo A.A. Fischer von Waldheim als Lehrer für Botanik an 
einer Schule arbeitete. Neben dieser Tätigkeit baute er ein Museum für Landwirtschaft auf. Am 
28. Februar 1920 erlag er nach schwerer Krankheit der Spanischen Grippe. Sein Grab am Neuen 
Friedhof in Sochi ist nicht erhalten.

Dr. habil. Vladimir S. Sobolev (St. Petersburg) 
P. S. Pallas, Akademiemitglied und Herausgeber 

der Werke des Wissenschaftlers Johann Anton Güldenstädt

Der herausragende Wissenschaftler und Enzyklopädist Peter Simon Pallas (1741-1811) hat 
sich immer wieder besorgt um den Erhalt des wissenschaftlichen Erbes seiner vorzeitig 
verstorbenen Kollegen gezeigt. Dem Nachlass des talentierten Wissenschaftlers, Arztes 
und Forschungsreisenden Johann Anton Güldenstädt (1745-1781) brachte Pallas die größte 
Aufmerksamkeit entgegen. Dieser hatte ab 1763 Arzneikunde, Botanik und Naturkunde in 
Berlin studiert und 1767 an der Viadrina in Frankfurt den Doktorgrad erhalten. Ein Jahr später 
bereiste er im Auftrag der Russischen Akademie der Wissenschaften die südlichen Grenzgebiete 
Russlands. Im Alter von nur 35 Jahren verstarb Güldenstädt. 1787, nur wenige Jahre nach seinem 
Tod, beendete Pallas seine Arbeit an der Vorbereitung der Veröffentlichung des Manuskripts aus 
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dem wissenschaflichen Nachlass Güldenstädts »Reisen durch Rußland und im Caucasischen 
Gebürge«. Diese Schrift wurde in deutscher Sprache in zwei Bänden 1787-1791 veröffentlicht. 
Für die Rekonstruktion der Geschichte der Kultur und Wissenschaft stellt sie einen wichtigen 
Beitrag dar. In der St. Petersburger Niederlassung des Archivs der Russischen Akademie der 
Wissenschaften wird das von Pallas 1787 verfasste Manuskript »Geleitwort des Herausgebers« 
aufbewahrt. Als Akademiemitglied zeigt Peter Simon Pallas hier seine Hochachtung und 
respektvolle Haltung gegenüber den Ergebnissen der wissenschaftlichen Arbeiten seines Kollegen 
und Vorgängers. An einigen Stellen tritt auch die persönliche Seite des Gelehrten zutage. Der 
Bericht vom vorzeitigen Tod des Forschungsreisenden zeigt ihn als einen passionierten, dem 
Dienst am Menschen ergebenen Arzt: „Im Jahr 1781 heilte er viele Menschen von dem meistens 
in Sankt Petersburg grassierenden Faulfieber. Aber dieser menschenfreundliche Eifer bei der 
Ausübung seines medizinischen Berufs wurde zur Ursache für seinen vorzeitigen Tod“. Es ist 
leider nicht möglich, aus dem Nachlass Güldenstädts auf seine religiöse Gesinnung zu schließen. 
Auch die herangezogenen Archivdokumente und das Geleitwort von Pallas geben darüber keine 
Auskunft. Einziger Anhaltspunkt sind einige biografische Daten Güldenstädts, etwa zu seiner 
Ausbildungszeit in Riga, zum Besuch des Medizinisch-Chirurgischen Kollegiums in Berlin.
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I. 3. Präsentation der Vorträge
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Beim Durchschneiden des roten Bandes:

Mit dem dänischen Botschafter Tomas Winkler und Orla Madsen, der 1991 an den Ausgrabungen teilnahm.
Daneben: Mikhail Chirikov, Nachfahre von Alekseij Il‘ich Chirikov.
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